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I. Bodenverhältnisse, Klima und Allgemeines. 



Die Insel Neu-Kaledonien, welche im Jahre 1774 von Coock auf seiner 
zweiten Reise entdeckt wurde, erstreckt sich von Nordwest nach Südost 
zwischen dem 20." und 23.° südlicher Breite und zwischen dem 161. und 
165. Längengrade. Ihr Flächeninhalt wird nach Pelatan 1 ) auf etwa 
18500 qkm angegeben. Bei weitem der größte Teil dieses Areals wird 
von hohen Gebirgen bedeckt, die eine weitgehende Zerklüftung zeigen und 
sich meist sehr steil erheben, ln dem Mont Humboldt, in der südlichen 
Hälfte der Insel mit 1634 in Höhe, und dem Mont Paniö, im nördlichen 
Teile mit 1612 in, erreichen diese Gebirge ihre höchsten Spitzen. Außer 
diesen gibt es eine große Zahl von Bergen, die die Höhe von 1000 m 
übersteigen, und zwischen den einzelnen Kuppen finden sich meist recht 
tief eingeschnittene Täler. Die Form der Tafelberge ist äußerst selten; so 
findet sie sich z. B. in dem Table Union. Da, wo höhere Berge unter- 
einander verbunden sind, besteht die Verbindung meist nur in schmalen 
Sätteln oder Kämmen. Hochplateaus von einiger Ausdehnung sind gar 
nicht bekannt. 

Von bemerkenswerter Verschiedenheit ist nach Pelatan*) die geolo- 
gische Beschaffenheit der Insel. 

Auffallend sind zunächst die immensen Korallenriffe, welche die ganze 
Insel in geringer Entfernung von der Küste auf beiden Seiten begleiten. 
Da, wo diese Riffe die Oberfläche des Meeres überragen, haben sich san- 
dige niedrige Inseln gebildet, die meist mit nur einer sehr spärlichen halo- 
philen Vegetation bedeckt sind. 

Besonders an der Südostecke sind dem Festlande kleine felsige Inseln 
vorgelagert, die je nach der Nähe des Landes aus verschiedenen Gesteins- 



4) Pelatan in Le Genie Civil. 4 894, 
i) Pelatan 1. c. 
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formationen bestehen können, so aus schieferigen oder Serpentin-Gesteinen. 
Besonders auffallend sind die ersteren durch ihre häutige Bekleidung mit 
Araucarien. 

Eine hervorragende Bolle auf der Insel bilden die Serpentingesteine. 
Wir finden, daß das ganze südliche Drittel des Festandes aus serpenti- 
nösen Gesteinen aufgebaut ist und daß gerade hier die meisten und reich- 
sten Nickelfunde gemacht wurden, durch welche Neu-Kaledonien berühmt 
geworden ist. Von hier zieht sich in einem schmaleren Gürtel die Ser- 
pertinzone von Thio bis nach Houailou an der Ostküste entlang. Weiter 
im Norden und an der Westküste finden sich außerdem noch einige aus- 
gedehntere Serpentingebiete. 

Während wir also im Süden Eruptivgesteine vorherrschend finden, 
haben wir als hauptsächlichste Gesteine im Norden kristallinische, nämlich 
kristallinischen Schiefer, Feldspat und Gneis. An der Westküste, wo die 
Gebirge etwas weiter von der Küste zurücktreten, sind auch ausgedehn- 
tere sedimentäre Ablagerungen vorhanden, die daselbst gewöhnlich mit 
Serpentingebieten abwerhseln. Interessant sind zwei Kelten von Kalkhügeln, 
die sich beide von NW. nach SO. hinziehen, die eine von Yenghiene aus, die 
andere im äußersten Norden. 

Wirkliche korallinische Ablagerungen finden sich auf dem Festlande 
selbst nur an wenigen, sehr schmalen, flachen Stellen an der Küste, so im 
Südbezirk längs der Südostküste und im Nordwesten der Insel. Es sind 
dies meist flache Korallenbänke, die während der Flut vom Meere iiber- 
spült werden und daher vegetationslos sind. 

Das ganze Gebiet ist durchzogen von vielen Flüßchen und Büchen, 
von denen jedoch infolge der ungeheuer gebirgigen Natur der Insel nur 
ein einziger auf größere Strecken für Boote zu befahren ist, nämlich der 
Djahut im äußersten Norden. Die anderen sind meist Bächlein, welche 
mit riesigem Gefälle aus dem Gebirge kommen; da, wo sich am Fuße 
der Gebirge dann bis zum Meere ebenere Gebiete erstrecken, sind diese 
Gewässer auf kurze, meist kaum nennenswerte Strecken an der Mündung 
befahrbar. 

Interessant und beachtenswert ist die Tatsache, daß in den trocke- 
neren Gebieten, besonders im südlichen Teile der Insel häufig Gebirgsbäche, 
welche in den oberen Höhenregionen noch reichlich Wasser besitzen, 
plötzlich in ihrem Bett verschwinden und unterirdisch fortfließen, tim 
plötzlich wieder weiter unten zu tage zu treten. Erklärt wird dieser Um- 
stand wohl dadurch, daß die Betten der Gebirgsbäche häufig derartig mit 
Geröll bedeckt sind, daß das Wasser zwischen den Spalten einläuft, und 
auf undurchdringlichen Schichten weiter fortläuft, um erst wieder an gün- 
stigen Orten zu tage zu treten. Nur bei Hochwasser, wenn diese Bäche nach 
dem heftigen liegen sehr große Wassermengen herabführen, wird dann 
auch der sonst trockene Teil des Bettes wieder überflutet und benutzt. 
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